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eigenen Fähigkeiten und Talente er-
kennen“, sowie die Förderung des 
Lern- und Arbeitsverhaltens im Fo-
kus. KinderHelden stellt dafür den 
ehrenamtlichen Mentor:innen Lern- 
und Lehrmittel zur Verfügung und 
schult sie in Workshops. „Die Mento-
ren müssen digital ein wenig fit sind. 
Die Workshops finden digital statt, 
auch der Onboarding-Prozess. Das 
hat sich während Corona entwickelt, 
bewährt und etabliert“, berichtet 
Fenske. 

Aktuell kooperiert  KinderHelden 
in Frankfurt mit fünf Grundschulen: 
Theobald-Ziegler-Schule (Preunges-
heim), Holzhausenschule (Westend), 
Adolf-Reichwein-Schule (Zeilsheim), 
Ackermannschule und Günderrode-
schule (beide Gallus). 90 Freiwillige 
sind derzeit engagiert, doch der Be-
darf an Mentor:innen ist höher. Die 
Klassenlehrer:innen kommunizie-
ren, wer vor allem Unterrichtstüt-
zungsbedarf hat. Die Tandems tref-
fen sich einmal die Woche für zwei, 
drei Stunden, zum Beispiel in Be-
treuungsräumen der Schule, im 
Nachbarschaftsbüro, auf einem na-
hen Spielplatz, in der Stadtteilbüche-
rei oder im Park, „aber nie zu Hau-
se“, betont die Sprecherin. Meistens 
wird gelesen, gerechnet, gebastelt, 

aber auch mal ins Kino gegangen 
oder – organisiert von KinderHelden 
– gemeinsam mit den übrigen Tan-
dems etwas unternommen. Auch 
gibt es für die Mentor:innen einen 
Stammtisch. „Mit gefällt vor allem 
die Eins-zu-eins-Betreuung. Es ent-
steht ein intensiver Kontakt. Meine 
erste Mentee war anfangs sehr 
schüchtern, sie brauchte Unterstüt-
zung beim Lesen. Die Mutter war al-
leinerziehend, die Großeltern nicht 
vor Ort. Es war schön, ihre Erfolgser-
lebnisse zu sehen“, beschreibt Hol-
dinghausen und ergänzt: „Im ver-
gangenen Sommer ist sie auf die Ge-
samtschule gewechselt. Sie braucht 
mich jetzt nicht mehr, hat heute 
Selbstbewusstsein. Aber wir stehen 
noch in Kontakt.“ Ähnlich beschreibt 
das Mentor Rolf Ziegler, der den 
zehnjährigen Om begleitet: „Schule 
klappt prima. Beim Lesen wurde Om 
sogar so gut, dass er bei Lesewettbe-
werben in der Klasse Platz 2 und 3 be-
legt hat.“ Der Austausch mit Om ma-
che Spaß, er sei gelassener gewor-
den, berichtet Rolf Ziegler, der das 
Ehrenamt nur empfehlen kann. So 
auch Brigitte Holdinghausen: „Wer 
sich für Kinder interessiert und Ge-
duld hat, profitiert sehr davon.“ 
www.kinderhelden.info

Frankfurter Lesepaten

Die Lesekompetenz von Kindern 
liegt auch den „Frankfurter Le-

sepaten“ am Herzen. Wer gut lesen 
kann, lernt leichter, verbessert die 
Konzentrationsfähigkeiten, erhöht 
die persönlichen Bildungschancen, 
wird selbstbewusster, unabhängiger. 
„Doch zu Hause wird zu wenig gele-
sen. Oft haben sie in den Familien 
dafür keine Zeit“, sagt Dagmar Haa-
se, Vorstandsvorsitzende der „Frank-
furter Lesepaten“. Oder es fehlt an 
der notwendigen Kompetenz, da für 
die Eltern Deutsch nicht die Mutter-
sprache ist. Die Folge: Die Kinder ha-
ben zum Teil massive Probleme in 
der Schule, können dem Unterricht, 
nicht nur im Fach Deutsch, schlecht 
folgen. Unterstützung bieten die 
„Frankfurter Lesepaten“: 2011 auf In-
itiative von Sybill und Otto Schneider 
gegründet, bis 2021 noch ein Projekt 
der Frankfurter Bürgerstiftung im 
Holzhausenschlösschen, seither ein 
eigener Verein. Aktuell sind rund 450 
ehrenamtliche Lesepat:innen stadt-
weit an 68 Grund- und Förderschu-
len engagiert und helfen sechs- bis 
zehnjährigen Kindern beim Lesen 
und Lernen der deutschen Sprache, 
berichtet Haase, die bis zu ihrem Ru-
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Nicht nur die Kinder profitieren von der Unterstützung der KinderHelden, auch für die  
Mentor:innen ist das Zusammenspiel bereichernd.

Die Frankfurter Lesepaten unterstützen 
Grundschulkinder beim Lesen und Lernen.
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25 Jahre Frankfurter 
Programm –
Aktive Nachbarschaft

So alt wie der Tauschring Bo-
ckenheim, ist auch das kommu-

nale „Frankfurter Programm – Ak-
tive Nachbarschaft“ unter der Regie 
des Dezernats für Soziales, Jugend, 
Familie und Senior:innen. Im Jahr 
2000 hat es die Stadt Frankfurt ins 
Leben gerufen, um über verschie-
denste Projekte, die vor Ort von 
Quartiersmanager:innen teilweise 
initiiert und begleitet wurden bezie-
hungsweise werden, die Identifikati-
on der Nachbar- und Bewohnerschaft 
mit dem Wohnumfeld zu erhöhen, 
den Gemeinschaftssinn und den so-
zialen Zusammenhalt zu stärken so-
wie die Hilfe zur Selbsthilfe zu för-
dern – unabhängig von Alter, Bil-
dung, Herkunft oder Einkommen. 
Dieser präventive Ansatz in der Sozi-
alpolitik ist niedrigschwellig, um die 
Bewohnerschaft in den Quartieren 
zu aktivieren und zu vernetzen. Vor 
Ort sind lokale Akteur:innen, Verei-
ne, Einrichtungen, Stadtteilpolitik, 
Wohnungsgesellschaften miteinan-
der verknüpft mit dem Ziel, das eige-
ne Umfeld, die Nachbarschaft und 
die Strukturen zu verbessern. 

Ob Spielplatzpatenschaft, Ein-
kaufsdienst für ältere und kranke 
Menschen, Hilfe bei Behördengän-
gen, Aktionen von Hausgemein-
schaften, Aufräumaktionen in einer 
Siedlung, Kulturangebote im Stadt-
teil, gemeinsame Unternehmungen 

von Alt und Jung oder von Bewoh-
nenden unterschiedlicher kultureller 
Herkunft, Musik- und Straßenfeste, 
Hof-Flohmärkte – unterschiedlichste 
Aktivitäten sind stadtweit durch das 
„Frankfurter Programm“ entstan-
den, bestehen bis heute und haben 
andere Quartiere für ähnliche Pro-
jekte und Aktionen inspiriert. Aktu-
ell sind 20 Quartiere Bestandteil des 
Programms: von A wie die Atzel-
bergsiedlung in Seckbach bis Z wie 
Zeilsheim.

Projekte, Ideen und Aktionen, die 
eine lebendige Nachbarschaft im 
Stadtteil zum Ziel haben, können 
sich alljährlich um den „Nachbar-
schaftspreis“ bewerben, den die 
Stadt auslobt und den Sozialdezer-
nentin Elke Voitl verleiht. Für den 
Nachbarschaftspreis 2025 teilnahme-
berechtigt sind Einzelpersonen und 
Gruppen aus dem gesamten Stadtge-
biet, deren Projekte entweder bereits 
erfolgreich etabliert sind oder sich im 
Aufbau befinden und im Laufe der 
Jahre 2024/25 zum Abschluss kom-
men.

Nähere Informationen über die 
Kategorien und die notwendigen Be-
werbungsunterlagen enthält der Fly-
er zum Nachbarschaftspreis, der in 
allen Stadtteilen beispielsweise in 
sozialen Einrichtungen, den Sozialrat-
häusern, Kindertagesstätten, Schulen 
oder den Quartiers- und Nachbar-
schaftsbüros ausliegt und auch im 
Internet veröffentlicht ist.                the

Kontakt: 
christine.weber@stadt-frankfurt.de 
(Teamleitung) oder 
laura.abel@stadt-frankfurt.de 
(Nachbarschaftspreis), 
069/212-74014, 
frankfurt-sozialestadt.de

Kinderhelden

Schon als sie selbst noch jung war, 
half sie anderen oder brachte sich 

ehrenamtlich ein, erzählt Brigitte 
Holdinghausen. Als Teenager hat sie 
für eine ältere Dame eingekauft, als 
Mutter war sie Elternbeirätin an der 
Albert-Schweitzer-Schule, war sie 
während ihrer Berufstätigkeit Be-
triebsrätin. „Als Rentnerin wollte ich 
etwas machen, was mich ausfüllt. 
Ich habe lange überlegt, bis ich vor 
gut drei Jahren in der Zeitung las, 
dass die ‚KinderHelden‘ Mentoren 
suchen. Das hat mich angespro-
chen“, erinnert sich die heute 75-Jäh-
rige, deren eigenes Enkelkind bereits 
volljährig ist. 

Bei „KinderHelden“ bilden ein:e 
Ältere:r und ein Kind ein Tandem. 
Dabei steht der „schulische Aspekt 
im Mittelpunkt“, erläutert Presse-
sprecherin Stephanie Fenske. Das 
Programm möchte Kinder mit 
schwierigen Startbedingungen indi-
viduell, gezielt und motiviert durch 
ein Eins-zu-eins-Mentoring unter-
stützen. Neben den Fächern Deutsch 
(Förderung von Spracherwerb und 
Lesekompetenz) und Mathematik 
stehen die Stärkung des Selbstbe-
wusstseins, „damit die Kinder ihre 

In verschiedenen Projekten 
kommen Junge und Ältere 
zusammen. Wir stellen Ihnen hier 
Initiativen vor, wo Ältere vor 
allem Kinder begleiten, sie mit 
ihren Fähigkeiten oder ihrer Zeit 
fördern, unterstützen oder 
einfach gemeinsam etwas unter-
nehmen. Der Bedarf aufseiten 
der Familien ist groß …

Fo
to

: O
pa

k

Über die 
Generationen 
hinweg 
vernetzt


